Der Hausfreund 


Feitſchriſ für Gemeinde und Haus Organ der Baptiftengemeinden in Polen 


32. Jahrgang | 7. Februar 1926 Nummer 6 


Schriftleiter: A. Knoff, Lodz, ulica Wegnera 1 


Der „Hausfreund“ iſt zu beziehen durch den Schrift. Vertreter für Amerika: Rev. Albert Alf, Pound, Wis. 
leiter. Er koſtet vierteljährlich mit Porto: 1—2 Ex. | Gaben aus Deutſchland werden an das Verlags⸗ 
je. 31. 2.50, 3 u. mehr Ex. je 31. 2.— Nordamerika Dol. 0.50. haus der deutſchen Baptiſten, Caſſel, Jäger⸗ 
Deutſchland Mk. 2.— Poſtſcheckkonto Warſchau 62.965. Straße 11, für Rechnung des „Hausfreund“ erbeten. 


ie e eee eee esse 


Die Gnade reicht aus. 


; Mit heißem, hungrigen Herzen a 
e Schickt ich meine Sehnſucht ins Land. 
„Geh, hole mir Brot, ich will leben“, 
8 Still ſah ſie mich an und verſchwand. 
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Sie ging weite und dornige Wege 8 3 
Und kam endlich müde zurück; 1 = 
Gefüllt waren wohl ihre Hände, 

Doch gereicht hat es nicht zum Glück n 


Es waren die glänzendſten Gaben, 
Die jede ein Feierkleid trug, 

. Doch meiner Seele innerſtem Dürſten 
War es längſt, ach längſt nicht genug. 


Dann kam ich zur Quelle des Lebens, 
Von Golgatha her quillt die Flut, 
Dies Brünnlein hat Waſſers die Fülle, 
Und alles, alles war gut. 


Meine Sehnſucht hat Gott hier gekrönet 
Mit des Glückes heiligſtem Kranz, 
Und nun ſingt es und klingt es im Herzen: 


a 
1 Die Gnade reicht aus, fie reicht ganz. 4 


Charlotte Friede. 
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Verbinoͤung mit Gott. 


Unſere Gedanken, Gefühle, Entſchlüſſe und 
Handlungen ſind mehr, als wir es uns vor⸗ 
ſtellen von der jenſeitigen Welt beeinflußt. 
Stets ſtehen wir unter ſcharfer Aufſicht, und 
unſere Seele öffnet ſich, je nach dem, was uns 
bewegt, dem Himmel oder der Hölle. Der 
treue Beter atmet Balſamdüfte ein aus dem 
Heiligtum, der leichtfertige, zerſtreute Menſch 
aber wird vom Gifthauche der uns umgebenden 
finſteren Geiſter durchdrungen. Durch ernſtli⸗ 
ches Gebet zerſtören wir die Befeſtigungen Sa⸗ 
tans, die Sündenburgen um uns her. Treue 
Beter ſind beharrliche Sieger. Es wird man⸗ 
ches anders in der Welt durch ſie. So lange 
Gläubige immer nur mit ſich ſelber zu tun 
haben, ſo lange ſie nicht völlig gelöſt ſind und 
durch ihre geheimen Gebundenheiten immer 
wieder am Verſinken ſind, ſo lange können die 
Sünder über ſie lachen; wenn ſie aber einmal 
von ihrer eigenen Laſt loskommen und die 
Laſt,Chriſti auf ſich nehmen, wenn ſie mit 
ihrem Geiſte ins Heiligtum hineinragen, wenn 
ſie ernſtlich alles weltliche und ſataniſche Weſen 
in ſich und um ſich bekämpfen, ſo muß man⸗ 


cher Sünder erzittern, er muß es ſpüren, daß 


das Gotteskind durch Jeſum ganz frei ge⸗ 
macht wodern iſt, während er noch ein Gebun⸗ 
dener Satans iſt. Bete immer zielbewußt, ſo 
vermagſt Du etwas auf Erden; die Finſternis 
um Dich her muß weichen. Durch das anhal⸗ 
tende Gebet gewinnen wir es, daß über der 
Gegend, wo wir wohnen, die Himmel ſich öffnen 
und daß deshalb eine Bewegung von oben 
vieler Herzen erfaßt. Treue Beter werden, 
klar und ſtark im Geiſte, eine himmliſche Weihe 
und eine göttliche Salbung heiligt ihre Perſon, 
der Herr kann durch ſie in die verlorene Welt 
hineinleuchten; Kraft geht von ihnen aus, weil 
ſie in der Gegenwart Gottes wandeln. Wo 
ſich betende Seelen finden, da iſt eine direkte 
Verbindung mit Gott. 


herzliche Neuſahrswünſche 


für alle Gruppen der großen Baptiſten⸗Familie 
mit dem Wort: „Der Gott aber des Friedens, 
der von den Toten ausgeführet hat den großen 
Hirten der Schafe durch das Blut des ewigen 
Teſtaments, unſern Herrn Jeſum, der made 
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pheten!“ 


euch fertig in allem guten Werk, zu tun ſeinen 


Willen, und ſchaffe in euch, was vor ihm ge⸗ 
fällig iſt, durch Jeſum Chriſt, welchem ſei 
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen“ 
Ebr. 13, 20-21. 
D. Dr. E. Y. Mullins, 
Präſident des Baptijten-Welt-Bundes. 


Gottes Schulklaſſen. 


Solange wir hienieden wallen, ſo lange 
gehen wir in Gottes Schule. Ja, das iſt wahr! 
Wie viele verſchiedene Klaſſen und Abteilungen 
gibt es da! Es iſt aber keine Maſſenſchule, 
ſondern es wird jeder Schüler fein ſäuberlich 
„allein“ genommen und ſo lange in dieſer 
Klaſſe behalten, bis er ſeine Aufgabe gut und 
gründlich gelernt hat. 1 

Da gibt es Demutsklaſſen für Ein⸗ 
gebildete, in denen gelehrt wird, wie man 
ſich beugen muß, wie man klein wird und klein 
bleiben kann, wie alles eigene Können und 
Wiſſen unzulänglich iſt und nur das gilt, was 
das Bild Jeſu an ſich trägt. 

Da find Anti⸗ und Gegenempfind⸗ 
lichkeitsklaſſen, in denen es oft heiß 
hergeht; wo es ſich um Sein oder Nichtſein 
einer Majeſtät handelt, um das des lieben, 
eigenen Ichs, das vom Thron herunter muß, 
damit Jeſus Platz gewinnt. Da lernt man 
dann nicht mehr erregt ſein, wenn's gegen denn 
Willen geht; nicht mehr beleidigt ſein, wenn 
man überſehen oder verleumdet wird, „Ja, 
Vater,“ ſagen zu den Forderungen Jeſu, die 
uns bis dahin unmöglich zu erfüllen ſchienen. 
Aus jeder Klaſſe bekommt man nicht früher 
das Reife⸗ und Abgangszeugnis, als bis vom 
Grunde aus das Bild des Lammes an uns zu 
ſehen iſt. ; 

In Gottes Klaſſenſchule gibt es ſonder⸗ 
bare Untecrichtsgegenſtände: Lieb⸗ 
loſigkeit, Verleumdung u. a., ja, ſogar von 
einem Hobel iſt Hojea 6, 5 die Rede, wo der 
Herr ſagt: „Ich hoble ſie durch meinen Pro⸗ 
Und wir wiſſen es alle, die wir die 
Gelegenheit hatten, einem Schreiner bei ſeiner 
Arbeik zuzuſehen, wie weh dies doch — menſch⸗ 
lich gedacht — dem Holze tun muß, wenn der 
Hobel ſo unbarmherzig drüberfährt, ſich ſträubt f 
und ſteckt, wenn das Holz aſtig und rauh iſt. 
Aber — es geht nicht anders, das Holz muß 


gebrauchsfertig werden, muß glatt fein und 


jeine ſcharfen, ſpitzen Kanten und Ecken ver: | 


lieren, ſonſt richtet der Hobel nicht aus, wozu 
er angewendet wurde. 


Zugegeben, daß ſolche Arbeit durch den 
Propheten Schmerz 7 aber ſie iſt une 
umgänglich nötig, daß wir lernen an 
uns arbeiten zu laſſen, ein Unrecht zu ertragen, 
zu Kränkungen ſtille ſchweigen und einſehen, 
daß auch böſe, unaufrichtige, verleumderiſche 
Menſchen von Gott in ſeinem Lehrplan auf- 
genommen werden, um unſer oft ſo ſtolzes, 
törichtes, hochmütiges Herz klein zu kriegen. 
Es will uns gar ſchwer in den Sinn, daß 
hinter jeder Schwierigkeit, hinter jeder Krän⸗ 
kung und Verkürzung der Herr ſelbſt ſteht und 
uns davon genau ſoviel zuteilt, als wir be⸗ 
dürfen. f 

In der Schulklaſſe der Genüg⸗ 


ſam keit ſtehen jetzt wohl bei weitem die 


meiſten Menſchen. Sie ſollen dieſe Tugend 
gründlich lernen, ohne dabei zu murren und 
zu klagen. Es iſt gut, daß der göttliche Lehrer 
nicht ſo ſchnell müde wird und in großer Be 
duld die Gegenſtände immer wieder lehrt, die 
gelernt werden müſſen 


Die „Dennoch“ -Schulklaſſe it 
wohl eine der ſchwerſten, in der die Schüler 
und Schülerinnen in Leiden und Trübſalen 
innerer und äußerer Art, in Anfechtungen und 
Sich⸗ verlaſſen⸗ meinen das göttliche Dennoch 
lernen: 
mir gleich Leib und Seele verſchmachtet. 
73, 23 u. f. Dennoch, auch im tiefſten Dunkel, 
biſt Du, mein Gott, mir nahe, wenn ich auch 
gar nichts fühle von Deiner Macht; dennoch 
will ich Dir vertrauen, wenn auch alles um 
mich herum verſchloſſen iſt. Ja, dennoch will 
ich ſtille ſein, wenn auch die Waſſer der Trüb⸗ 
ſale und Not, der Sorge und Angſt mich um- 
rauſchen und ſchon meine Füße netzen, dennoch 
ausharren, bis die Hilfe aus Zion kommt und 
Gott Erlöſung und Erquickung ſendet. 

Darum kommen immer wieder neue 
Schwierig keiten, neue Hemmungen. 
Denn in guten Tagen würden wir nie das 
göttliche Dennoch lernen, würden wir es nie 
bis zum Anſchauungs unterricht für Engel brin⸗ 
gen (Epheſ. 3, 10), denen Gott zeigen will, 
was ſeine Gnade aus fündigen, verlorenen 


Menſchenkindern zu machen imſtande iſt. Leicht 
iſt dieſe Klaſſe nicht, aber . ſie erlernt werden 


Dennoch bleibe ich ſtets bei Dir, ob 
Pſ. 
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kann, ſieht man an einem Aſaph, Moſes, 
Hiob, Luther und an vielen, vielen anderen, 
nach ihnen, die nun das weiße Kleid tragen 


und preiſend die Gnade des Lammes Gottes 


rühmen, 
gelehrt. 

Biſt du vielleicht auch gerade in der Den⸗ 
nochklaſſe? Laß dich's nicht gereuen, 
wenn eine Schwierigkeit über die andere kommt, 
eine Anfechtung um die andere: Gott will 
dich das göttliche Dennoch, den feſten Glauben 


welche ſie 


das göttliche Dennoch 


an ſeine Vatergüte lehren, damit du ihn da⸗ 


durch preiſen und verherrlichen kanſt. Droben 
werden wir ſicher für dieſe Dennochklaſſe am 


meiſten danken, weil ſie uns Jeſu am ähn⸗ 


lichſten macht und uns damit in das Bild 
hineingeſtaltet, das der Vater ſchon bei Grund⸗ 


legung der Welt aus uns machen wollte. 
Geſegnete Gottesſchule! 


Chriſtlicher Takt. 


Takt iſt der feine Sinn, welcher das rechte 
Wort zur rechten Zeit zu treffen weiß, und iſt 
daher chriſtlicher Takt eine Eigenſchaft, welche 
bei der Seelenpflege vor allen andern wün⸗ 
ſchenswert erſcheint. 
leſen wir: „Ein Wort zur rechten Zeit, iſt 
gleich einem Apfel in ſilberner Schale!“ und 
wir haben es in unſerm Leben oft erfahren, 


Schon im Alten Teſtament 


daß ein paſſendes Wort zur rechten Zeit ſich 


als ein ſolch heilſames Ding erwies, wie wenn 
uns eine goldene Frucht aus einem ſilbernen 
Korbe entgegen lacht. Würde jeder Chriſt nach 
der köſtlichen Gabe ſtreben, nicht nur ein ver⸗ 
ſtändiges bibliſches Zeugnis vor ſeinem Näch⸗ 


ſten abzulegen, ſondern auch das richtige Wort 


zur richtigen Zeit zu treffen, ſo würden wir 
wenigen gegen die Liebe verſtoßen und mit 
unſrem Reden viel mehr ausrichten zum Auf⸗ 
bau des Reiches Gottes. Der Unterhaltung und 
Ermahnung fehlt nur zu 


oft das rechte 


Ziel und das Salz, eben weil der chriſtliche 


Takt zu den Seltenheiten gehört. 

Viele Chriſten ſind überhaupt zu ſchnell zum 
Reden. Sie ſind ſtets bereit, guten 
geben, und gießen einen Schwall von Worten 


Rat zu 


über uns, ehe ſie eine Sache recht angehört 


oder unterſucht haben. Andre warten wieder 
zu lange auf eine Gelegenheit ehe ſie ſich aus⸗ 
ſprechen. Sie haben wohl das rechte Wort, 
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können aber nimmer die rechte Zeit finden, 


und daher geht es ihnen wie dem lahmen 
Manne am Teiche Bethesda: andre ſteigen 
ſtets vor ihm hinein in das Waſſer. 

Gott führt uns aber oft mit Seelen zuſammen, 


denen wir mit der Gnade dienen ſollen, die 
muß: du hätteſt deinen Bruder, vor tiefem 


wir emfangen, und da iſt es denn unſre Pflicht, 
nicht allein das rechte Wort, ſondern auch die 
rechte Zeit zu finden. Wie manchmal mag es 
doch vorkommen, daß zart beſaitete Seelen, 
die unter einer Laſt ſeufzen oder an einer in⸗ 
neren Wunde bluten, durch unbeſonnene Reden 
zurückgeſtoßen oder durch eine Flut von Worten 
verwirrt werden! Der betrübte, niedergelchla= 
gene Geiſt muß ſanft angefaßt, mit Milde und 
Vorſicht aufgerichtet werden. Oel und Wein 
muß dem Beleidigten und Verwundeten mit 
liebender Hand und zur rechten Zeit gereicht 
und der Kranke zu Jeſu gewieſen werden. 
Lieber ſchweigen, als unvernünftig oder hart 
reden, lieber andre reden laſſen, als zur Un⸗ 
zeit mit der Tür ins Haus fallen. Wie fein 
und zart bei aller Wahrheit und Klarheit, die 
wie ein Schwert durch die Seele drang, wußte 
doch der treue und gute Hirte Jeſus mit 
Menſchen umzugehen! Da ſehen wir richtigen 
Takt, denn beides, fein Reden und fein Schwei⸗ 
gen, war jtets zur rechten Zeit und von wah⸗ 
rer göttlicher Weisheit getragen. 


Es kann auch das beſt gemeinte Wort, 


das in aufdringlicher, unweiſer Art oder im 
geſetzlichen Geiſt geſprochen wird, zum Schaden 
dienen, während in einem richtigen Worte, 
das zur richtigen Zeit erſcheint, oft für den ge⸗ 
knickten Geiſt eine wunderbare Macht ruht. 
Gar manchmal verſäumen jedoch Chriſten dieſes 
Wort auszusprechen, denn es fehlt ihnen der 
Mut dazu, nicht ſelten aber auch der Takt. 
Immer wieder kehrt die traurige Erfahrung, 
daß Seelen, welche einſt fein liefen, auf eine 
abſchüſſige Bahn geraten, die Welt wieder lieb 
gewinnen, ſich ſelbſt und der Gemeinde Schande 
machen und ſchließlich ausgeſchloſſen werden 
müſſen. Da hört man denn in den Gemeinde⸗ 
ſtunden mancherlei Klagen über den Verur⸗ 
teilten. Man muß ſich wundern, wie viele 
dies und das auf einmal über den Gefallenen 
zu erzählen wiſſen, der bis zu dem verhängnis⸗ 


vollen Tage faſt allgemein die Achtung feiner 


Brüder genoſſen. 

Wer hat bei ſolchen betrübenden Vorfällen 
nicht ſchon gedacht: einen Gefallenen hinten⸗ 
nach zu verurteilen, iſt viel leichter, als zur 
rechten Zeit das richtige Wort zu reden! Das 
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iſt ja doch die heilige Pflicht eines Chriſten, 
und würde man mehr in Liebe ermahnen und 
den Irrenden nachgehen, ſo gäbe es gewiß 
weniger Ausſchlüſſe. Es iſt aber unendlich 
traurig, wenn mann ſich den Vorwurf machen 


Fall oder vor Verweltlichung bewahren können, 
wenn du nur zur rechten Zeit als ein guter 
Samariter gehandelt und nicht feige geſchwiegen 
hätteſt, als du zuerſt davon gehört, daß er in 
Gefahr ſchwebe! 

Wahre Heilandsliebe, verbunden mit dem 
richtigen chriſtlichen Takt, würde manche mit 
ſchweren Verſuchungen kämpfende Seele vor 
Gefahr und Verzweiflung bewahren, doch heute 
ziehen Prieſter und Leviten noch an dem Ver⸗ 
wundeten vorüber, der unter die Mörder ge⸗ 
fallen. Ja, wir treten nur zu oft auf die an⸗ 
dere Seite des Weges, um ſo an denen vor⸗ 
bei zu kommen, welche der rettenden Liebe be⸗ 
dürfen. Herzu treten und mit mitleidigem 
Herzen die Not lindern, und dann den armen 
Hilfloſen nicht verlaſſen, bis er ſicher und wohl 
verwahret iſt, gehört leider noch zu ſehr zu 
den Seltenheiten, undziſt doch ſolche Not ein 
Ding, das alltäglich vorkommt. Dürfen ſich 
denn Cchriſten alſo von dem Irrenden abwenden? 


Iſt er ſchwächer als wir, ſo gilt das Wort des 


Apoſtels: „Einer trage des andern Laſt!“ Ent⸗ 
ehrt er ſich ſelbſt und bringt Schande auf ſeine 
Familie und die Gemeimde, ſo laßt uns ihm 
helfen, daß er zu Chriſto und wieder zu Ehren 
kommt! 

Vor einigen Jahren hatte ein Kaufmann 
in einer großen Stadt allen Grund, anzunehmen, 
daß ihm einer feiner Angeſtellten Gelder ver: 
unfreue, und er beobachtete deshalb denſelben 
genau, bis ſeine Vermutung bei ihm zur Ge⸗ 
wißheit wurde. Er ließ den noch ſehr jungen 
Menſchen vor ſich kommen. Er legte ihm ſeine 
Schuld offen dar und ſtellte ihm vor Augen, 
wie es mit ihm enden müſſe, wenn er es ſo 
weiter mache. Dann kniete er nieder und be⸗ 
tete brünſtig für ihn und mit ihm. Durch das 
Bebet!wurde das Gewiſſen des jungen Menſchen 
zur Reue und Buße erweckt Er bat um Ver⸗ 
gebung ſeiner Sünde, und ſie wurde ihm mit 
Freuden zu teil. Durch jahrelange Treue 
lieferte er den Beweis, daß ſeine Reue 
eine aufrichtige war. Ferner blieb er in Dien⸗ 
ſten des Mannes, der ſich ſeiner in der Liebe 
und im Geiſte Chriſti ſo herzlich angenommen, 
trotzdem er ihn beſtohlen. Nachdem er zum 
48 f | 


| 


Beweis ſeiner völligen Umkehr das Entwendete | 
wieder erſetzte, wurde ein geachteter Mann aus 
ihm, der ſogar ſeiner Vaterſtadt nachher noch 
manchen wertvollen Dienſt erwies. Der Kauf⸗ | 
mann wußte das rechte Wort zur rechten Zeit 

zu reden, oder mit andern Worten, er beſaß 
den richtigen chriſtlichen Takt. Wer unter 

unſern Leſern, der Gottes Gnade an ſeinem 

Herzen erfahren, wünſchte nicht, ſeinen irrenden 

Brüdern in dieſem Sinne zu dienen, gerade in 

unſrer Zeit, wo die Not und der Abfall immer 
größer wird? Aber ach! wo erlangen wir 

Geſchicklichkeit und Kraft dazu? Allein am 

Herzen Jeſu, der beſtändig im oberen Heilig— 

tum für die Verlornen eintritt. Mangelt uns 

Kraft, Mut, Weisheit und Geduld, in ſeine 

Fußſtapfen zu treten? Bei Ihm iſt die Fülle; 

wir dürfen und ſollen nur kommen und nehmen, 

was und wo es uns fehlt. O, daß wir doch 

zu bitten und zunehmen verſtänden, dann würden 

wir zu Ueberwindern! Herr mache doch alle, 

die ſich zu Dir bekennen, zu treuen, brünſtigen 

Betern! 


Hier iſt meine Hand. 


„Aus meiner früheſten Jugend“, ſo erzählt | 
ein chriſtlicher Schriftſteller, „erinnere ich mich 


eines Grenzbaumes, der in Geſtalt eines Pfei⸗ 


lers am Ende unſeres Dorfes aufgerichtet war. 
Als mein Vater und ich eines Tages bei einem 
Gange daran vorbei kamen, erzählte er mir 
die Geſchichte dieſes Pfeilers. Vor vielen 
Jahren, ſagte er, war ein Mann aus der 
Stadt in Wechſelſchuld geraten, und da er die 
Summe nicht zahlen konnte, ſo ſollte am Tage 
des Verfalls dieſelbe durch Exekution erpreßt 
werden. Der Exekutor kam heran, um ent⸗ 
weder das ganze Vermögen des Schuldners 
in Beſchlag zu nehmen, oder, wenn dies nicht 
ausreichte, den Mann ſelbſt in Haft zu nehmen. 


Aber der Bedrängte ſah die Verfolger nahen 
und floh, ſo ſchnell ihn ſeine Füſſe tragen 
konnten, davon, bis an dieſen Grenzbaum, der 
eine Stunde von der Stadt entfernt liegt. 
Der Exekutor rannte ihm nach, vermochte ihn 
aber nicht zu überholen, und an dem Brenz: 
baum angelangt, umfaßte der erſtere denſelben 
und verhöhnte den ihm endlich nachkommenden 
Verfolger. Dieſer wußte recht gut, daß ſeine 
Macht an dieſem Brenzpunkte aufhörte, und 
ſo nahm er eine ganz ruhige, freundliche 
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Miene an, als ergebe er ſich geduldig in die 
Umſtände. Er ſprach mit dem Entkommenen 
und tat ſcheinbar, als wolle er direkt zur 
Stadt zurückkehren. Dann aber wandte er ſich 
noch einmal um und ſprach mit trüglicher 
Freundlichkeit: Wohlan, wir wollen aber doch 
als gute Freunde ſcheiden; hier iſt meine Hand! 
Der andere, der ſeine Gefahr ſchnell vergeſſen 
hatte, nahm ohne Bedenken die dargebotene 
Hand, und trotz allem Sträubens ſah er ſich 
mit einem gewaltigen Ruck zurück auf das 
feindliche Gebiet gezogen. Der Exekutor legte 
ihm nun ſeinerſeits höhnend die Hand auf die 
Schulter und rief ihm laut ins Ohr: „Du biſt 
mein Gefangener!“ Hüte dich, der Welt 
wieder die Hand zu reichen, wenn du ihr ein⸗ 
mal entflohen biſt, denn ſie will deinen Unter⸗ 
gang, dein Verderben. Bleibe unter dem 
Grengpfeiler auf Golgatha, dem Kreuze deines 
Heilandes, ſo biſt du ſicher vor dem Feinde 
deiner Seele und Jeſus, der deine Schuld über⸗ 
nommen und bezahlt hat, wird dich bewahren 
vor der Liſt und Macht des Widerſachers. 


Eine nachahmenswerte Tat. 


Ein Prediger, der in einer Stadt tätig war, 
fühlte ſich gedrungen, ein Miſſionswerk unter 
den Leuten in der Umgebung der Stadt zu 
beginnen, welche nicht zu den Kirchengängern 
gezählt werden konnten. Er fing demgemäß 
an, in einem Schulhauſe auf dem Lande, fünf 
Viertelſtunden von ſeinem Verſammlungshauſe, 
Abend-Verſammlungen zu halten. Am Schluße 
einer reichgeſegneten Verſammlung machte er 
folgende Mitteilung: „Ich habe nie verſtehen 
können, warum Chriſten, die im Beſitz von 
Pferden und Wagen ſind, dieſelben nicht häu⸗ 
figer benutzen, andere ins das Haus Gottes zu 
bringen. Ich weiß, daß einige der Anweſenden 
ausgezeichnete Pferde und geräumige Wagen 

aben. Dieſe möchte ich bitten, aus ihrer 
Nachbarſchaft ſolche zu ſammeln, die nicht zur 
Kirche gehen, und ſie morgen abend mitzu— 
bringen. Ohne Zweifel würden manche gerne 
kommen, aber der Weg hierher und zurück iſt 
ihnen zu weit.“ 

Das war ein Wort zur rechten Zeit. Am 
folgenden Abend, eben vor Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes, hörte er ein ungewöhnliches Raſſeln. 
Als er hinausſchaute, erblickte er draußen einen 
großen, von vier ſtarken Pferden gezogenen 


Ackerwagen, auf welchem außer dem Eigen- 
tümer und dem Wagenlenker zwanzig Perſonen 
Platz gefunden hatten. Seiner Aufforderung 
gemäß, hatte der Landmann ſeine Nachbarn 
zur Teilnahme an den Verſammlungen einge⸗ 
laden. Außer dem Wagenlenker war keiner 
der Geſellſchaft ein entſchiedener Chriſt. Trotz⸗ 
dem lauſchten alle mit großer Aufmerkſamkeit 
auf die Predigt des Evangeliums und baten 
um die Fürbitte der Kinder Gottes Alle 
beugten ſich in Demut vor dem Heiland. 

Vierzehn Tage ſpäter hatte der Prediger 
die unausſprechliche Freude, daß alle, die an 
jenem Abend auf dem Wagen gekommen waren, 
ſich Jeſus ergaben und glückliche Gotteskinder 
wurden, die kurz darauf dem Herrn auch in 
der Taufe folgten. 

Was tuſt du, lieber Leſer, um deinen Nach— 
bar in das Haus Gottes zu bringen, wo er 
die ſeligmachende Botſchaft vom Kreuze hören 
kann? Willſt du nicht deine Pflicht im neuen 
Jahre treuer tun und deinen Nachbarn Weg⸗ 
weiſerdienſte erweiſen, damit auch ſie gerettet 
werden? 


Lobpreis der Sonntagsſchule. 


Bitte, ſtelle dich jetzt einmal ganz beſon⸗ 


ders auf den Standpunkt von 1. Kor. 13, und 


von hier aus betrachte alles Folgende: 
„Wenn ich mit Menſchen- und mit Engel⸗ 

zungen redete und hätte der Liebe nicht, ſo 

wäre ich ...“ 
Wenn ich außerordentliche Gaben beſäße und 


könnte glänzen in Beredtſamkeit, könnte aber 


keine Sonntagsſchule halten, ſo wäre ich recht 
unvollkommen. 


Wenn eine Gemeinde die beſten Einrich- 


tungen beſitzt und hat gute Ordnung, es fehlt 


aber eine Sonntagsſchule, ſo iſt ſie ſehr zu 
bedauern. N 


Wenn eine liebe junge Schweſter die Lie- 


benswürdigkeit ſelbſt iſt und kann ſich tadellos 


benehmen und achtet der Sonntagsſchule nicht, 
ſo iſt ſie zum mindeſten ſehr einſeitig. 

Wenn Brüder ſich gern betätigen und in 
Gemeindeſtunden zu reden wiſſen, aber den 
Kindern nichts jagen können, find ſie innerlich 
nicht völlig harmoniſch. f 

Gemeinden beſitzen Kräfte von Gott und 
müſſen ſolche auswirken; gehen ſie an den 


| 
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Kindern vorüber, jo ilt das innere Verhältnis 
nicht im Gleichgewicht, alſo abnorm. 4 
Wer jagt, die Sonntagsſchule fände ſich 
nicht in der Bibel und der direkte Auftrag 
fehle, verſteht das Wort nur buchſtabenmäßig, 
und der Buchſtabe tötet. 1 
Ein Geſangverein iſt gut, eine Sonntags 
ſchule noch nötiger. Ein Jugendverein it 
berechtigt, eine Sonntagsſchule unerläßlich. 
Um Sonntagsſchule halten zu können, mußt 
du herabſteigen. Willſt du fruchtbar wirken 
mußt du den Schlüſſel zu ihrem Herzen haben. 
Hälſt du viele Jahre aus, bleibſt du jung! 
Freut es dich, im Verborgenen zu wirken) 
gehe in die Sonntagsſchule. Brennt Verlangen 
in dir für Gottes Reich, arbeite im Kinder 
weinberg. Willſt du treu bleiben, übe dich in 
dieſer Kleinarbeit. Haft du Ueberfluß an 
Kräften, nur hinein in die Sonntagsſchule, 
Fühlſt du heiße Liebe in deinem Herzen 
ſchenke fie den Kindern. Du ſuchſt einen 
Arbeitsplatz in der Gemeinde, hier iſt er, 
Viele verſtehen dich nicht, probiere es mil 
Sonntagsſchulkindern. 
Die Sonntagsſchule iſt ein Gartenbeet, das 
wohlgepflegt, voll Pflänzlein ſteht; eine kleine 
Welt, auf die der Tau des Himmels fällt 
die Kinderſtube der Gemeinde. Sie iſt eine 
Studienanſtalt für nachdenkende junge Chriſten, 
eine Werkſtätte des Höchſten, ein rechter Bienen 
ſtock, eine Zuflucht für kleine Dulder, eine 
Kinderheimat hold. 
Hier lernſt du Menſchen kennen, wenn auch 
kleine. Hier ſiehſt du Sündennot, wenn auch 
noch nicht ſo kraß. Hier wird die Geduld 
geprüft und auch belohnt. 


Hier kannſt du 
chriſtliche Tugenden entfalten. Du brauchſi 


— 


Beten, Singen, Ordnunghalten. 
im Denken, Reden, Schweigen, Dienen, Aus“ 
halten. Sie drängt dich zum Herrn, weil di 
ſeine Hilfe brauchſt. | 

Die Sonntagsſchule iſt ein großer Teil del 
Zukunft der Gemeinde. Wer die Jugend hal 
der hat das Alter. Zu deinen Füßen ſitzt dil 
zukünftige Gemeinde. | 


| 


Die Prediger ſollen ſich ſehr um die Sonn⸗ 
; die Gemeinde möge ſie 


Wer Sonntagsſchule hält, iſt in hoher Ge⸗ 
ſellſchaft, denn der Kinder Engel ſehen allezeit 
das Angeſicht des himmliſchen Vaters. 

Die Sonntagsſchule kann alle brauchen, 
wenn ſie folgſam ſind, bezw. ſich einordnen 
Haſt du z. B. eine gute Stimme und Luſt 
zum Singen, du Rannit dajelbjt viel ſingen, 
oft auch kräftig jubilieren wie eine Lerche, 
ſchmettern wie eine Amſel. Freut es dich, 
zu erzählen, du biſt am rechten Platz. Spielen 
darfſt du alle Inſtrumente, denn die Kinder 
ieben Muſik. 

Steckt in dir ein kleiner Schulmeiſter, hier 
iſt deine Schule. Möchteſt du Kindergärtnerin 
werden, hier iſt eine Vorſchule dazu. Liebſt 
du Ordnung und gute Einteilung, willkommen 
in der kleinen Schar. Am Ende biſt du ein 
5 Künſtler, wirke dich nur aus; hier 
hier gilt's Unterhal⸗ 
in erſinnen und Feſte feiern; 
bleme ſind zu löſen, ja, ſogar photographieren 
darfſt du und dichten. Und wärſt du ein Er⸗ 
finder, wir brauchen dich, denn die Liebe iſt er⸗ 


— 


Die Sonntagsſchule kann für manche eine 
Art Lebensſchule a Du UI eine Lebens⸗ 


beträut und ihnen erzählt; ich lade, ſe u wird 
eine gute Hausfrau und Mutter. Beobachte 
im ſtillen das Talent jenes Bruders. Iſt er 
licht geſetzt, fleißig, fromm und muſterhaft im 
Auftreten? Und wie kinderlieb! Sollte er 


Jedes Aar ee merkt man, 
deshalb oft etwas mehr als lebhaft. An 


Mitarbeitern; deine Hilfe iſt recht nötig. 
Nur eine unnormale Gemeinde hat keine 
kinder und keine Sonntagsſchule und will auch 
keine. 
5. Die Sonntagsſchule iſt ein Vortrupp kleiner 
Arbeit im Weinberge des Herrn. 
ein def 

„Zeltgruß“ 


Pro: | 


lbwechſlung iſt kein Mangel, aber an idealen 


Sie iſt oft 
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Gemeinoͤebericht. 


Poſen. Beſonderen Segen und viel Gnade 
ſchenkte uns der Herr bei der Tauffeier in 
Poſen am 15. November. Die Kapelle war 
von Mitgliedern und Freunden gut gefüllt. 

Aufmerkſam lauſchte eine große Schar der 
Verkündigung des Evangeliums. Auch bei der 
Taufe von 7 Perſonen, bei deren Einführung 
und der Feier des Abendmahls, lagerte tiefer 
Ernſt und heilige Andacht auf der großen Ver⸗ 
ſammlung. Von den Täuflingen waren fünf 
aus Poſen, einer aus Tarnau und einer aus 
Deutſcheck. Es war ein köſtlicher Tag in den 
Vorhöfen unſeres Gottes, der viele Herzen 
bewegte. Möchte der Herr in ſeiner Gnade 
noch viele ſolcher Tage ſchenken und die be- 
kehrten Seelen wachſen laſſen in allen Stücken 
an dem Haupte Ehriſtus. 

Auf unſerer Station Scherlanke tat vom 
23. bis 26. 11. der teure Br. Eichhorſt 
Evangeliſationsarbeit. Zwei Abende fanden 
die Verſammlungen im Hauſe der Geſchw. 
Schulz und an den beiden anderen Tagen in 
dem Heim der Geſchw. Dach ſtatt! Herz⸗ 
erhebend war der gute zahlreiche Beſuch von 
Freunden. Klar und beſtimmt predigte Br. 
Eichhorſt das herrliche Evangelium von Chriſto 


und andachtsvoll wurde es aufgenommen — 


manche Herzen waren tief bewegt. Wir dürfen 
gewiß ſein, daß dieſe Arbeit nicht vergeblich 
geweſen iſt. Aus ſolcher Ausſaat werden unter 
dem Wirken des Geiſtes gewiß auch Saaten 


ſprießen und Früchte reifen. 
R. Drews. 


Pochenrunoſchau. 


Aus Lübeck wird ein ſchreckliches Auto⸗ 
unglück gemeldet, das ſich auf der Landſtraße 
Lübeck⸗Travemünd ereignete. Ein Autolenker 
überſah die geſchloſſene Schranke der geöffneten 
Doppeldrehbrücke. Der Wagen durchfuhr die 
Schranke und ſtürzte zirka 10 Meter tief auf 
die Uferböſchung hinab, im Fallen ſich über⸗ 


ſchlagend, wobei drei Lübecker Fahrgäſte fo- 


fort getötet wurden. Der Autolenker, der zu- 
gleich Beſitzer des Wagen und Autovermieter 
iſt, wurde mit ſchweren Schädelverletzungen noch 
lebend in das Krankenhaus geſchafft. 

Wie aus den vorgefundenen Spuren hervor⸗ 
geht, ſah der Autolenker etwa 5 Meter vor 
der Schranke das rote Licht. Das Bremſen 
war jedoch bei der Glätte des Weges nun ver⸗ 
geblich und ſtürzte in die Tiefe, wo er gänz⸗ 
lich zertrümmert wurde. 


In Tokio gab es bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß von Arbeitern zweier einander feindlich 
geſinnter Fabriken ein gräßliches Blutbad, in 
welchem gegen 100 Perſonen getötet oder ver— 
wundet wurden. Die Polizei verhaftete über 
500 Arbeiter. 


Ein furchtbares Unglück, dem ſieben 
Kinder zum Opfer gefallen ſind, hat ſich vor 


einigen Tagen in dem Siechenhaus zu Lemgo 


zugetragen. In einem Nebenraume des Schlaf⸗ 
zimmers der Kinder, das ihnen tagsüber als 
Spielzimmer dient, waren Briketts, die in einem 
eiſernen Kohlenkaſten hinter einem Dauerbrenner 
ſtanden, ins Glühen gekommen Der dadurch 
entſtandene Rauch mit den giftigen Kohlengaſen 
drang durch die offene Tür in den Schlafraum 
der Kinder und hatte ſie vergiftet. Am Mor⸗ 
gen wurden alle ſieben Kinder in ihren 
Betten tot aufgefunden. 
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Die Schriftleitung. 


Wo bleiben 


die übrigen ſtatiſtiſchen Fragebogen? Der 
31. Januar iſt vergangen und manche Brü⸗ 
der haben ihre Daten noch immer nicht ein— 
geſandt. Eile tut not! 

Kupſch. 


Golbeck 5. O. Oelke 5. 
Leszno: P. Buller 5. 


Mein Pilgerlied. 


In dem Verlagshaus der deutſchen Bap- 
tiſten in Kaſſel iſt ein neues Büchlein Gedichte 
von Charlotte Friede unter dem Titel „Mein 
Pilgerlied“ erſchienen, deren Verſe uns ſchon oft 
im „Wahrheitszeugen“ und auch in „Miſſion“ 
gegrüßt haben. In dieſen Verſen redet als 
Pilgerin im Erdental mit inniger Wärme ein 
glückliches Botteskind von Herzen zu Herzen. 
Empfehle dies Büchlein ſehr warm unſrer lieben 


Jugend. 
C. Füllbrandt. 
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